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Psalm 91 - Warum Corona mit Gott nichts zu tun hat 
 
Seit mehr als einem Jahr bestimmt die Corona-Pandemie unser Leben mit Krankheit 
und Leid. Wenn wir genau hinschauen, dann merken wir: Uns geht es in der Pandemie 
noch recht gut. In vielen anderen Ländern gibt es nicht genug Impfstoff, kein funktio-
nierendes Gesundheitssystem. Die schon Benachteiligten leiden noch mehr. 
 
Ein Blick in die aktuelle Welt zeigt - Corona ist nur ein Teilaspekt von Leid und Unge-
heuerlichkeiten: Armut, Krieg, sexueller Missbrauch von Kindern, Unterdrückung von 
Frauen, die Klimakrise...  
 
Wo ist Gott? 
 
Wer glaubt, kommt um diese Frage nicht herum. Ist der Bezug zu Gott im Angesicht 
der Pandemie und der anderen leidvollen Missstände in der Welt eine Farce?  
Ein Blick in die Bibel kann an dieser Stelle verwirren. Da finden sich Texte voll Vertrauen 
auf einen allmächtigen Gott. So auch im Psalm 91. Hier heißt es explizit: "Du brauchst 
dich nicht zu fürchten: weder vor der Pest, die sich heimlich ausbreitet - noch vor der 
Seuche, die offen wütet." 
 
Also einfach noch mehr auf Gott vertrauen?  
 
"So geht es nicht" - das sagt eine Protagonistin im Musical. Und im Kontrast zu klassi-
schen Antworten auf die Frage nach dem Leid in der Welt - z.B. Leid als Strafe, als Bot-
schaft Gottes, als Herausforderung "nur noch fester zu glauben"- begegnen wir im Mu-
sical in einem Zitat von Dietrich Bonhoeffer seiner Erfahrung der Gottesferne im Ange-
sicht des nahenden eigenen gewaltsamen Todes. 
 
Ausgehend von diesem Abschied von einem aktiv gestaltenden, allmächtigen Gott be-
kommen andere Perspektiven Raum: Es gibt Dinge in der Welt, die wir gestalten kön-
nen. Diese Gestaltungsräume wahrzunehmen und zu nutzen, das ist die Botschaft von 
Jesus Christus, wenn er vom Bau am Reich Gottes spricht. Und wo ist Gott? Gott ist da 
- nicht im Widerspruch zu unserem Wissen über diese Welt mit ihrer Evolution. Und 
Gott ist immer wieder anders als wir denken. Vielleicht können wir ihm heute auf dem 
Hintergrund der Bilder des Schutzes in Psalm 91 so näher kommen:  
 
Gott ist ein Schutzraum für unsere Seele. 

            G.J. 


